
Blindschleiche
Zum Haare ausraufen!
Ausgerechnet meine neue
Lieblingsbrille war wie vom
Erdboden verschluckt.

Zwar trage ich auch Kontaktlinsen,
doch die Brille ist ebenfalls lebens-
wichtig. Erst Recht, wenn ich sie
gerade mit neuer Sehstärke bekom-
men habe. Damit ich noch was sehe
auf dem Computerschirm. Und jetzt
war sie weg. Hatte ich sie irgendwo
abgesetzt? Ja klar, vorm Schlafenge-
hen. Aber wo? Ich stellte zu Hause
alles auf den Kopf, um sie zu finden.
Krabbelte herum. Aber nein, unters
Sofa war sie auch nicht gerutscht. Ich
durchsuchte meine Arbeitstasche,
Schubladen im Büro, krempelte
Koffer um. Vergeblich. Habe ich sie
etwa an einem Kontaktlinsen-Tag im
Etui in einem Lokal verlegt? Also
ging’s zum Fundbüro. Auch da
natürlich – Fehlanzeige. Ich klapperte
Cafés ab. Immer die gleiche Antwort.
„Nee, nix gefunden.“ Ich begann
mich an den Gedanken zu gewöh-
nen, dass die Brille verschwunden ist.
Auf Nimmerwiedersehen. Und damit
auch ein hübsches Sümmchen. Doch
eines Tages, als ich aus dem Urlaub
zurückkam, zog ich eine Tagesdecke
von meinem Bett herunter. Da sprang
sie mich förmlich an! Sie war in einen
Spalt neben Bett und Wand gerutscht.
Wie das passieren konnte? Ein Rätsel.
Vermutlich war ich beim Lesen der
Nachtlektüre eingepennt, dabei war
mir die Brille entglitten. Inzwischen
liegt sie immer auf einem Platz auf
der Fensterbank. Säuberlich neben
Schlüssel und Portemonnaie, solch
ein Terror kommt mir nicht mehr in
die Tüte. Bin doch keine
Blindschleiche.

Oben Links
Von
alexander raths

hat HAZ-Leser Manfred Morgener über
diesen Anblick beim Weimarer Zwiebel-
markt gestaunt. Ein Riesenrad hat schließ-
lich nicht jeder hinter seinem Haus.

Zu Guter LetZt

6.11. 15.11. 22.11. 29.11.

sOnne und MOnd

Aufgang: 7.20 Uhr
Untergang: 16.46 Uhr

Aufgang: 15.41 Uhr
Untergang: 3.58 Uhr

HildesHeim. Das Handelszentrum an der
Bavenstedter Straße feiert nach 160 Bau-
tagen Eröffnung. Mehrere tausend Kunden
sorgen zeitweise für Verkehrsstaus.
Bangkok. Bei einem schweren Taifun im
Golf von Thailand kentert das US-Bohr-
schiff „Seacrest“. Mehr als 90 Arbeiter
sterben.

VOr 25 Jahren

–––––– Werte für den landkreis Hildesheim ––––––

das Wetter

Temperatur max. (°C)
Temperatur min. (°C)
Niederschlag (mm)
Luftfeuchte (relativ)

gestern
+ 14,3
+ 12,8
0,0
75%

heute
+ 16,0
+ 8,0
0,0
66%

morgen
+ 10,0
+ 6,0
4,2
93%

–––––– Werte für den landkreis Hildesheim ––––––

Die Platanen am Neustädter Markt haben eine große Fan-Gemeinde: Die Bäume dürfen
bleiben, dafür fallen Parkplätze weg und die Marktfläche schrumpft etwas. Foto: Moras

Volkes Stimme
rettet Platanen

HildesHeim. Die Stadt würde sie am
liebsten fällen. Doch nun bleiben die
vier Platanen am Neustädter Markt aller
Voraussicht nach stehen: Bei der Bürger-
befragung der Verwaltung haben sich
150 der 155 Teilnehmer dagegen ausge-
sprochen, die Bäume zu entfernen und
durch Pyramiden-Hainbuchen zu erset-
zen. Nur fünf direkte Anlieger konnten
der Idee aus dem Rathaus etwas abge-
winnen. Die dürfte sich damit erledigt
haben. Die formale Entscheidung trifft
zwar der Ortsrat. Doch das Gremium
dürfte sich in seiner Sitzung am 19. No-
vember kaum über das eindeutige Vo-
tum der Bevölkerung hinwegsetzen.

Bei der konnte die Verwaltung mit ih-
ren Argumenten für das Fällen offen-
kundig nicht landen. Dabei hatte die
Stadt in ihrem Brief an die Anwohner, in
dem sie um deren Meinung bat, gleich
mehrere Gründe ins Feld geführt: Doch
weder die vermeintlichen Stolperfallen
durch ausufernde Wurzeln noch die tat-
sächliche Verschattung der Nachbar-
häuser überzeugten die Teilnehmer der
Befragung – und wohl am wenigsten der
Hinweis auf angebliche Gefahren für Al-
lergiker. Auch die Ankündigung, als Er-
satz Hainbuchen zu pflanzen, zog nicht.

Die Verwaltung werde dem Ortsrat
vorschlagen, die Platanen stehen zu las-
sen, kündigte Sprecher Helge Miethe
an. Die Stadt sei weder vom Ergebnis
der Befragung noch der starken Reso-
nanz überrascht. „Wir wussten ja, dass
das Thema interessiert – deshalb haben
wir die Bürger überhaupt befragt.“ Ei-
gentlich sollten dabei nur die Anlieger
zu Wort kommen. Tatsächlich stammen
aber nur 22 Reaktionen von ihnen, wei-
tere 51 von anderen Neustädtern. Die
übrigen 82 Wortmeldungen kommen
von Bürgern aus anderen Stadtteilen
und sogar dem gesamten Kreisgebiet.

Trotz des Ergebnisses müsse am Neu-
städter Markt etwas passieren, betonte
Miethe: Um den Wurzeln mehr Raum zu
geben, müsse die Stadt einige Parkplät-
ze opfern. Zudem hatte das Rathaus stets
auf den erhöhten Pflegebedarf für den
Fall hingewiesen, dass die Platanen ste-
hen blieben. Welche Kosten dadurch
entstehen, will die Verwaltung in der
Vorlage für den Ortsrat erläutern – und
auch, wo welche Parkplätze wegfallen.

Die Bürgerinitiative Baumschutz freut
sich über den Ausgang: „Das ist ja wun-
derbar“, sagt Gabi Meiners von der
Gruppe. Sie hat in der Neustadt 500 Un-
terschriften gegen die Pläne gesammelt.

leserbriefe zum Thema auf seite 16

Klare Mehrheit bei Bürgerbefragung gegen Fäll-Pläne

Von rainer breda

„Sitzen den ganzen Tag nur rum“

HildesHeim. Mit einem kleinen De-
monstrationszug auf dem Krankenhaus-
Gelände haben gestern rund 50 Patien-
ten des Ameos-Klinikums ihre Unterstüt-
zung für die streikende Belegschaft be-
kundet. Sie berichteten zudem, der seit
einer Woche laufende Ausstand habe
bereits gravierende Auswirkungen auf
ihre Therapien gehabt – und erhoben
zum Teil schwere Vorwürfe gegen das
Krankenhaus.

Das größte Plakat transportierte auch
die härteste Botschaft, als die Gruppe
am Vormittag vom Klinik-Haupteingang
hinunter zum Streikzelt auf dem Park-
platz zog: „Wann sehen unsere Kinder
ihre Eltern wieder?“, stand dort. Was die
Initiatorin, eine junge Mutter, bereitwil-
lig erklärte: „Ich bin wegen eines Kind-
heitstraumas in Behandlung und sehe
meine zweijährige Tochter derzeit
kaum.“ Doch die Therapie sei nötig und
habe bisher gut gewirkt: „Ich bin defini-
tiv auf einem guten Weg, das Ganze hat
schon viel gebracht“, betont sie.

Umso mehr Angst mache ihr die ab-
rupte Unterbrechung: „Seit einer Woche
gibt es kaum noch Angebote“, sagt die
Frau. Ergotherapie, Sport, Rollenspiele,
Singgruppe – alles falle derzeit flach. So
fehle es an Behandlung und Struktur.

„Leute wie ich haben vier Stunden Aus-
gang am Tag, aber was machen wir die
restlichen acht Stunden?“ Am Freitag sei
ihr beim Joggen deshalb die Idee zu ei-
ner Solidaritätsdemo gekommen: „Ich
bin über alle Stationen gegangen, jetzt
bin ich aber selber überrascht, wie viele
Patienten mitmachen“, sagt sie. Nur ei-
ner habe erklärt, er habe kein Verständ-
nis für den Streik.

Die Demonstranten hingegen schon.
Wobei einige massive Kritik übten: „Das
Klinikum ist so überbelegt, ich musste in
einem Tagesraum schlafen“, schimpfte
einer. Und betonte: „Wer nicht in der ge-
schlossenen Abteilung ist, kann rein-

und rausgehen wie er will – auch wenn
man nur eine bestimmte Zeit Ausgang
hat, kontrolliert das keiner.“ Wer im Kli-
nikum bleibe, „sitzt nur rum und kann
sich höchstens mit anderen Patienten
unterhalten“, wirft ein weiterer Demons-
trant ein. Auch der Fall einer Patientin,
die am vergangenen Dienstag ihr Bett
anzündete, bewegt nach wie vor die Ge-
müter: „Hier kann jeder mit einem Feu-
erzeug rumlaufen, keiner passt auf.“

Vom Krankenhaus-Betreiber Ameos
war gestern keine Stellungnahme zu
den Vorwürfen zu erhalten. Regionalge-
schäftsführer Hans-Werner Kuska ist im
Urlaub, wie die HAZ am Abend erfuhr.
Krankenhaus-Direktorin Birgit Hörske
war da nicht mehr zu erreichen.

Die streikenden Mitarbeiter begrüß-
ten die Patienten-Demo begeistert, stan-
den Spalier und applaudierten minuten-
lang. Auch, als eine weitere Patientin ei-
nen Brief vorlas. Sie beklagte unter an-
derem „Einheits-Frühstück und Eintopf,
weil die Küche mitstreikt“ – aber auch,
dass Psychologen „auf andere Stationen
abkommandiert werden“. Die Schuld
dafür gab sie dem Ameos-Konzern, der
offenbar „möglichst viel Geld für die In-
vestoren scheffeln“ wolle. Ihr Fazit nicht
nur für Hildesheim: „Mit der Krankheit
von Menschen dürfte generell kein Geld
verdient werden.“

Ameos-Patienten beklagen massive Ausfälle bei Therapien – unterstützen aber den Mitarbeiter-Streik

Von tarek abu ajamieh

Auf breiter Front: Ameos-Patienten de-
monstrieren für die Mitarbeiter.

Foto: Abu Ajamieh

Fremd im eigenen Land

HildesHeim. Manchmal wird Ricardo
Laubinger nach seiner Herkunft gefragt.
Oder danach, wie es ist – in Deutsch-
land. Dabei wurde Laubinger in Hildes-
heim geboren. Genau wie Generationen
Sinti vor ihm. „Die Sinti leben seit 600
Jahren hier“, sagt Laubinger. „Wir sind
Deutsche!“ In einer Dokumentation, die
der WDR ausstrahlt, erzählen Laubinger
und seine Frau Orchidea nun von ihrem
Leben. Der Titel: „Fremd im eigenen
Land – Sinti in Deutschland“.

Die Journalistin, Filmemacherin und

Autorin Ulla Lachauer skizziert, was aus
den deutschen Sinti nach dem Zweiten
Weltkrieg geworden ist. Sie erzählt von
traumatisierten Familien, Diskriminie-
rung in der Schule und dem Aufwach-
sen mit verschiedenen Kulturen und
Sprachen. Neben Laubinger, dem Spre-
cher der in Hildesheim ansässigen Sinti-
Allianz Deutschland, berichten eine
Handvoll anderer Sinti von ihren Erfah-
rungen – unter anderem die Schwester
der Sängerin Marianne Rosenberg. Zu
Laubinger sagt Lachauer: „Er steht für
den Spagat zwischen Sinti-Kultur und
deutscher Identität.“

Laubinger verbindet mit seiner Kind-
heit viele schöne Erinnerungen. Die
meisten haben mit Pferden zu tun: Sein
Vater war Pferdehändler. Gemeinsam
mit seinen sieben Geschwistern küm-
merte sich Laubinger um die Tiere, die
an der Münchewiese standen. „Wir sind
oft an der Innerste entlanggeritten.“

Mit Diskriminierung habe er vor al-
lem als Jugendlicher Erfahrungen ge-
macht. „In der Schule kamen so Sprüche
wie: Zickzack Zigeunerpack. Das war
noch nicht so schlimm. Später wurden
wir dann nicht in die Disko gelassen.“

Manchmal fühle er sich auch heute

noch fremd im eigenen Land, sagt Lau-
binger. Zum Beispiel dann, wenn von
„Sinti und Roma“ geredet werde. „Wir
werden in einem Atemzug mit Armuts-
flüchtlingen aus dem Balkan genannt.“

Dabei gehen die Spuren der Sinti in
Deutschland bis in das Jahr 1407 zurück.
Aus dieser Zeit stammt der älteste Nach-
weis, eine Weinamtsrechnung aus Hil-
desheim. Die Filmemacherin Lachauer
bringt es auf den Punkt: „Sintis – das ist
auch ein Stück Hildesheim.“

Die Dokumentation ist am 14. No-
vember ab 23.15 Uhr und am 15. No-
vember ab 14.40 Uhr im WDR zu sehen.

Hildesheimer Sinti-Paar berichtet in einer WDR-Dokumentation über das Leben in Deutschland
Von hagen eichler

Zwei Einbrüche im
Stadtteil Moritzberg

HildesHeim. Im Stadtteil Moritzberg
sind Unbekannte am Wochenende in ein
Einfamilienhaus eingebrochen. Sie bra-
chen die Kellertür an der Rückseite des
Hauses in der Krehlastraße auf und er-
beuteten einen Laptop und Schmuck.
Die Bewohner waren zur Tatzeit am
Samstagabend nicht im Haus. Wie hoch
der Schaden ist, kann die Polizei derzeit
noch nicht sagen. Auch im Moekerweg
versuchten Unbekannte am Samstag-
nachmittag die Fenster eines Hauses
aufzubrechen. Das gelang ihnen nicht.
Auch hier waren die Bewohner zur Tat-
zeit nicht zuhause. Der Hausbesitzer
hatte am Abend festgestellt, dass seine
Garagentür verzogen war und entdeckte
am Sonntagmorgen auch die Einbruchs-
spuren an den Fenstern. mla
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HildesHeim ob lustig, skurril oder
irgendwie besonders –
gesucht sind Hunde-Fotos:

www.hildesheimer-allgemeine.de/fotowettbewerb

anzeige

Tipp des Tages

150 zu 5 – was für ein klares Ergeb-
nis. Vielen Menschen sind Bäume

eben wichtiger als ein paar Parkplätze
und der Pflegeaufwand für die Stadt.
Der gebührt ein Lob dafür, die Bürger
überhaupt gefragt zu haben.

Doch die Debatte über den Neu-
städter Markt ist mit der Platanen-Fra-
ge noch lange nicht erledigt. Viele
Bürger wünschen sich eher mehr als
weniger Bäume auf der Fläche – zu-
mal die Parkplätze dort nie ausgelas-
tet sind. Warum also nicht gleich über-
legen, wie sich der Markt an sich schö-
ner machen ließe. Mag mittwochs und
sonnabends auf dem Gelände einiges
los sein: Ansonsten ist auf dem Platz
oft tote Hose. Zu oft.

kOMMentar
Von
rainer breda

Und jetzt weiter mit dem Markt

Es geht um Alkoholentzug, Depres-
sionen, Selbstmordgefahr, Trauma-

ta: Wer ins Ameos-Klinikum geht,
steckt meist in einer ernsten Lebens-
krise. Er braucht dringend Hilfe, meist
auch jenseits der medizinischen Ebe-
ne.

Kleine Fehler, selbst Unregelmäßig-
keiten in der Behandlung können un-
heilbare Folgen haben. Auch dulden
die Therapien oft keinen Aufschub,
sollen sie dem Patienten wirklich hel-
fen. Das unterscheidet ein psychiatri-
sches Krankenhaus in vielen Berei-
chen von der Arbeit einer „normalen“
Klinik.

Für die Menschen, die dort Hilfe
suchen, trägt die Gesellschaft eine
Mitverantwortung. Und damit auch
die Politik. Die hat in den vergange-
nen Jahren viele bislang staatliche
psychiatrische Krankenhäuser ver-
kauft. Im Hildesheimer Fall war es das
Land, dass damit Löcher auf seinen
Konten stopfte.

Dass die Mitarbeiter bei Ameos
streiken, ist ihr gutes Recht. Dass Kon-
zern und Gewerkschaft es so weit ha-
ben kommen lassen, kann den Patien-
ten dennoch nur schaden. Dabei ha-
ben sie schon genug Probleme.

Die Politik kann beide Seiten nicht
zu einer Einigung zwingen. Aber sie
kann helfen, das zerschnittene Tisch-
tuch zu flicken. Es wird höchste Zeit
für eine Initiative der Landesregie-
rung. Und Stadt und Landkreis sollten
sich anschließen.

kOMMentar
Von
tarek abu ajamieh

Verantwortung für Hilfsbedürftige

Ver.di-Vertreterin Brigitte Horn be-
tonte in ihrer Ansprache mehrfach, wer
ihrer Ansicht nach die Verantwortung
für die missliche Lage trage: Die „Her-

ren in Zürich“, wie sie den Ameos-Vor-
stand titulierte, müssten endlich ein Sig-
nal der Verhandlungsbereitschaft sen-
den.

Kreative Schreiber
in St. Jakobi

HildesHeim. „Wie wollen wir schrei-
ben?“ – Antworten auf diese Frage im
digitalen Zeitalter hat eine Gruppe von
Studenten an der Universität Hildesheim
gesucht. Im Literaturhaus St. Jakobi
werden nun die Ergebnisse präsentiert.
Die Veranstaltung „Auf Igelinseln“ be-
ginnt am Mittwoch, 12. November, um
19.30 Uhr. Der Eintritt kostet 5, ermäßigt
3 Euro.

Friedrich ist
Vorsitzender der
Hochschulen

HildesHeim/Hannover. Universitäts-
Präsident Wolfgang-Uwe Friedrich ver-
tritt künftig die niedersächsischen Hoch-
schulen als neuer Vorsitzender und neu-
es Mitglied im Vorstand der Landes-
hochschulkonferenz Niedersachsen.
Seine Amtszeit beginnt am 1. Januar
2015 und dauert bis Ende 2016.

Friedrich löst den derzeit amtieren-
den Vorsitzenden Jürgen Hesselbach,
Präsident der Technischen Universität
Braunschweig, nach Ablauf seiner vier-
jährigen und somit zweiten Amtszeit ab.
Für eine weitere Amtszeit hatte er nicht
kandidiert. Hildesheim ist im neuen Vor-
stand gleich zweimal vertreten. Auch
Christiane Dienel, Präsidentin der
HAWK, ist in den Vorstand der Landes-
hochschulkonferenz wiedergewählt wor-
den. Das Gremium ist überwiegend
weiblich besetzt: Als neues Mitglied
wurde Ulrike Beisiegel, Präsidentin der
Georg-August-Universität Göttingen,
bestellt. Weiteres Mitglied ist Susanne
Rode-Breymann, Präsidentin der Hoch-
schule für Musik, Theater und Medien
Hannover. In der Landeshochschulkon-
ferenz Niedersachsen wirken die 21 Mit-
gliedshochschulen Niedersachsens zu-
sammen und nehmen ihre gemeinsamen
Interessen wahr.

• Perinatalzentrum Hildesheim

Infoabend für
werdende Eltern
Jeden 1. Mittwoch / Monat18.30 – 19.30 Uhr, keineAnmeldung und Kosten

Wir kümmern uns
auch um ihn.


